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Lohner Narren zeigen sich
von ihrer Schokoladenseite
Mehr als 20 bunte Gruppen beim Veedelszoch
Neu-Lohn. Wenn dienstags der
Veedelszoch durchs Dorf mar-
schiert, dann stehen die Neu-
Lohner bunt kostümiert parat.
Und das nicht nur, um ordentlich
Kamelle und Blömcher zu ergat-
tern, sondern weil es immer wie-
der ein schönes Ereignis ist, wenn
die Karnevalisten mit viel Tamtam
durchs Dorf ziehen.

Und natürlich sorgte die schmu-
cke KG Kirchspiel Lohn mit ihren
feschen Mariechen und staatsen
Uniformierten auch dieses Mal
wieder für ein glitzerndes weiß-ro-
tes Bild. Dahinter reihten sich
hübsche Indianerinnen, die von
gleich einer ganzen Pumuckl-
Truppe verfolgt wurden. Lustige
Clowns alberten mit Miss Piggy,
und die Lohner Fußballer hatten
es sich bequem gemacht und

winkten den zahlreichen Zaungäs-
ten an den Straßenrändern aus ei-
ner bimmelnden Eisenbahn zu.
Insgesamt präsentierten sich über
20 Gruppen von ihrer Schokola-
denseite und geizten auch nicht
mit jede Menge Tafeln dieses sü-
ßen Naschwerks. Überhaupt zeig-
ten sich die Lohner bezüglich des
Wurfmaterials sehr großzügig: So
flogen unter anderem Pralinen,
Stofftiere, Taschentücher und
Schokoriegel zuhauf unters ju-
belnde Volk.

Mit dabei waren aber auch wie-
der unter anderem „Schängs
Töchter“, eine Kampfkunsttruppe,
sowie die Spielmannszüge Fron-
hoven-Langendorf und das
Trommler- und Pfeiferkorps Grün-
Weiß Lohn, die den Zug mit klin-
gendem Spiel begleiteten. (irmi)

Stoppelhusaren lassen sich von
wilden Pferden nicht bremsen
Hunderte Fastelovendsjecke säumen den Weg beim St. Jöriser Veedelszoch
St. Jöris. Zwei freiheitsliebende
Pferde sorgten gestern Mittag für
eine Schreckminute. Als bereits
Hunderte Menschen an den Stra-
ßenrändern standen und auf den
St. Jöriser Veedelszoch warteten,
hatten die beiden Vierbeiner sich
wohl losgerissen und galoppierten
die Straße hinunter. Glücklicher-
weise bogen die Pferde dann auch
ins Feld ab, und alle blieben un-
versehrt.

Alles war gut, der kleine, aber
sehr feine Narrenzug mit seinen
mittlerweile 15 Gruppen (im ver-
gangenen Jahr waren es noch 13)

konnte seine Runde durch das
idyllische Dorf im Nordwesten
Eschweilers starten.

Kicker, Kinder, Kirchenchor

Und auch gestern bot sich traditio-
nell den vielen Zuschauern eine
bunte und abwechslungsreiche
Parade – darunter natürlich die St.
Jöriser Angler, die Fußballer, die
Schützenbruderschaft, der Kir-
chenchor, die Kindergarde, die
Showtanzgruppe, die Frauengrup-
pe (alles von der IG St. Jöriser Kar-
neval), die Fahnenschwenker-

gruppe Kinzweiler, der Spiel-
mannszug Hehlrath, die Stoppel-
husaren, die KG Fidele Tramme-
bülle, eine Kostümgruppe aus Be-
gau, die KG Garderegiment Weiß-
Rot und die Leo Renardy-Show-
trompeter aus Haaren.

Kein Veedelszoch in St. Jöris
ohne Karnevalsprinz: In diesem
Jahr schaufelte Prinz Marc I. (Wi-
ckerath) ordentlich Kamelle und
Blumen unters närrische Volk.
Marc Wickerath ist ein echter St.
Jöriser Jung’ und schon seit Jahren
höchst aktives Mitglied der Stopp-
elhusaren. (irmi)

Keine Gnade für Ambrosius Äezebär
Prinz Marco fällt hartes Urteil: Verbreiter des Karnevalsvirus’ wird Opfer der Flammen. Paragraph 11 der Karnevalsordnung zieht.
VON STEFAN HERRMANN

Eschweiler.Schatten legten sich
über den Weisweiler Festplatz und
die Sonne verschwand hinter den
Wipfeln der Bäume, als gestern
Nachmittag Claudius Ambrosius
Äezebär in Flammen aufging. „Der
Angeklagte hat es geschafft, die
Menschen in Weisweiler, den um-
liegenden Ortschaften und der
Stadt Eschweiler in einen fieber-
haften Zustand zu versetzen“, ging
„Staatsanwalt“ Helmut Brief mit
dem Delinquenten hart ins Ge-
richt.

Prinz Marco I. und seinem Zere-
monienmeister Hans-Willi blieb
da gar keine andere Wahl, als das
unumgängliche Urteil auszuspre-
chen: Tod durch Verbrennen! Al-
lerdings fiel es dem Narrenherr-

scher sichtlich schwer, den Forde-
rungen des Klägers zu folgen. Zu-
dem monierte der Regent, dass die
Fackeln ja schon angezündet wor-
den waren, bevor er zur Urteilsver-
kündung schritt.

Gnadenloses Urteil

Doch die Mühlen der karnevalisti-
schen Justiz mahlen nun einmal
anders. Und auch wenn Prinz Kar-
neval sogar kurz überlegte, ob
man nicht doch einfach bis zum
nächsten Jahr durchfeiern solle,
ließ er sich letztlich nicht von sei-
nem gnadenlosen Urteil abbrin-
gen. Claudius Ambrosius Äezebär
hat den Tod durch Verbrennen
verdient. Schließlich hat er aber-
tausende Jecke mit dem „Virus
carnevalis“ infiziert. Das bedeute-

te in der Folge, dass wochenlang
das öffentliche Leben auf den
Kopf gestellt wurde. „Dies wirkte
sich derart aus, dass die Bevölke-
rung ihre Fenster mit bunten Luft-
ballons und mit Bildern des Prin-
zen Marco und vom Zeremonien-
meister Hans-Willi schmückten
und ihre Häuser rot und weiß be-
flaggten“, zählte Helmut Brief die
unfassbaren Schandtaten des Äe-
zebärs auf.

Da konnte auch Verteidiger
Marcel Römer nichts mehr be-
schönigen. Er unterstellte seinem
Mandanten in einem kämpferi-
schen Plädoyer zwar, dafür gesorgt
zu haben, dass „Herzlichkeit und
unbändige Begeisterung“ überall
auf den Straßen und in den Festsä-
len und Kneipen geherrscht hät-
ten. Aber das alles half letztlich

doch nichts. Zuvor war der Sün-
denbock des rheinischen Karne-
vals angeführt von der KG Lätitia
Blaue Funken durch den Ort ge-
schoben worden.

Der Unruhestifter, der das närri-
sche Treiben verursacht hatte,
zeigte auch hier keine Reue. Da
halfen auch die betretenen Mie-
nen der ganz in schwarz gekleide-
ten Elferratsherren nichts mehr,
die traditionell mit Petersili-
ensträußen hinter dem Angeklag-
ten her marschierten. Und so kam
es schließlich, wie es kommen
musste. Nach Paragraph 11 der
Karnevalsordnung wurde der Äe-
zebär, ebenso wie seine Urahnen,
unter den Augen der Bevölkerung
auf dem „Richtplatz“ den Flam-
men überlassen. Prinz Marco voll-
zog das Urteil kurz und schmerz-

los, warf einen letzten Blick auf
den mittlerweile funkensprühen-
den Täter und verließ mit seinem
Tross den grauenhaften Ort der
Hinrichtung.

Briefs Vorahnung

„Sämtliche Fastelovendsjecke hat-
ten keinen anderen Gedanken
mehr, als überall nur Freude zu
verbreiten“, ereiferte sich Anklä-
ger Brief noch, als der Delinquent
längst ein Opfer der Flammen war
und sich nun gar nicht mehr weh-
ren konnte.Vielleicht beschlich
ihn hier schon die „böse8 Vorah-
nung, dass das „Virus carnevalis“
nicht endgültig ausgerottet wurde.
Denn eines ist so gewiss wie das
Amen in der Kirche: Der nächste
11.11. kommt bestimmt.
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Wer hat ein großes
Herz für Tiere?
Städteregion. Menschen mit
einem großen Herz für Tiere
sucht die Arche Aachen als eh-
renamtliche MitarbeiterInnen
für ihren Gnadenhof in Wür-
selen-Euchen. Bewerben kön-
nen sich auch Jugendliche ab
14 Jahren sowie Erwachsene
mit Kindern.

Die Tätigkeiten bestehen aus
verschiedenen Aufgaben wie
Reinigung von Einrichtung
und Tieren oder Fütterung
und Bewegung der Tiere.
Männliche Mitarbeiter werden
überwiegend für Handwerkli-
che Tätigkeiten benötigt. Errei-
chen kann man den Gnaden-
hof der Arche in Würselen-Eu-
chen, Hüpchensweid 11, unter
! 02405/4253-83, der Fax -84
oder im Internet unter
www.arche-aachen.de.

Fischessen beim
Invalidenverein
Eschweiler. Der Invalidenver-
ein Eschweiler trifft sich am
Freitag, 19. Februar, zum
Fischessen. Beginn ist um
17.30 Uhr im Vereinslokal
Burghof an der Burgstraße.

Wilfried Sereney
liest aus Krimi
Aachen. Der gebürtige Schwei-
zer Wilfried Sereny liest am
Mittwoch, 24. Februar, um 20
Uhr im Couven-Museum am
Hühnermarkt aus seinem
jüngsten Kriminalroman „Auf
der Liste“. Veranstalter ist der
Kulturbetrieb der Stadt Aachen
in Zusammenarbeit mit der
Buchhandlung Schmetz am
Dom. Eintritt: 5/3 Euro.

In dem Roman geht es um
einen spektakulären Mordfall.
15 Jahre nach dem immer
noch nicht aufgeklärten Mord
an dem Frankfurter Bankier
Wichniarz meldet sich ein
Zeuge bei Kommissarin Anne
Goerres, der die Beteiligten
kennen will. Kurze Zeit später
wird der Zeuge ebenfalls er-
mordet.

Karten gibt es in der Service-
stelle unserer Zeitung an der
Buchkremerstraße und im Ver-
lagsgebäude des Zeitungsverla-
ges, Dresdener Straße 3 (Park-
möglichkeit), sowie in allen
Vorverkaufsstellen der AZ. Re-
servierungen/Vorbestellungen
sind telefonisch leider nicht
möglich.

Berufsbegleitende
Fortbildungen
Aachen. Bei der TÜV Rhein-
land Akademie beginnen be-
rufsbegleitende Fortbildungen
zum Pflegeberater sowie zum
Meister für Lagerwirtschaft.
Eine Info-Veranstaltung zum
Thema Pflegeberatung gibt es
am Donnerstag, 18. Februar,
18 Uhr, eine weitere zum The-
ma Lagermeister am Samstag,
20. Februar, 10 Uhr, jeweils in
der TÜV Rheinland Akademie,
Rottstraße 21c. Mehr Infos un-
ter ! 0800/8484006, per E-
Mail an servicecenter-
west@de.tuv.com.

Letzte Gelegenheit für
Pelléas und Mélisande
Aachen. Am Donnerstag, 18.
Februar, gibt es die letzte Gele-
genheit, die Oper „Pelléas und
Mélisande“ von Claude Debus-
sy in einer Inszenierung von
Eva-Maria Höckmayr am Thea-
ter Aachen zu sehen. Beginn
der Vorstellung ist um 19.30
Uhr, eine Einführung in das
Werk gibt es um 19 Uhr. Kar-
ten gibt es im Vorverkauf und
an der Abendkasse.

Mit dem Lühtemann
durch Oche
Aachen. Der Nachtwächter mit
Horn, Hellebarde und Laterne
führt am Freitag, 19. Februar,
ab 20.15 Uhr wieder durch die
Aachener City und erzählt
Wissenswertes über historische
Sehenswürdigkeiten und packt
pikante und amüsante Ge-
schichten aus. Treffpunkt ist
an der Hotmannspief, Alexan-
derstraße. Anmeldung unter
! 165411.

! Mehr im Netz:
www.nachtwaechter
-aachen.de

Es war sein Tag: Bei strahlendem Sonnenschein ließ Prinz Marc I. (Wickerath), ein echter St. Jöriser Jung’,
ordentlich Kammele und Blumen regnen. Foto: Irmgard Röhseler

Diese beiden Miss Piggys fuhren mit ihrem süßen Nachwuchs im Lohner
Veedelszoch mit. Foto: I. Röhseler

Gut drei Monate währte sein Leben:Gestern Nachmittag kannte Prinz Marco I. keineGnade und ließ denÄezebär in Flammen aufgehen. Foto: Stefan Herrmann


